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62 ©ie ©cpmeiger §ebamme Rr. 7

fcpmanger unb gebar naep normaler 3m*, opne
bafe ber Slrgt gugegogen tourbe, bollftärtbtg nor»
mal!

©er Krebê beë ©cpeibenteilê ober beê §alê=
fanalë mäcpft in ber ©cpmangerfcpaft befonbers
rafc£). ÏBenn er in ber erften geit gefvtnben toirb,
mufe bei noep günftigen 33er£)ältniffen fofort bie
Operation gemacpt toerben, opne Rücfficpt auf
bie grucpt nnb man toirb auep bie Racpbeftrap»
lung anfügen, ginbet man ben Krebê erft in ber
gtoeiten Hälfte ober gar gegen ©nbe ber Scpfoan»
gerjcpaft unb bei Veginn ber ©eburt, fo !ann
man guerft bie ©ntbinbung auf natürlicpem
SBege mit fünftlicper ©rioeiterung beê SRutter»
munbeë erftreben; bann toirb man mit ber
Operation niept gögern. ©ë ift oft Oertounber»
licp, gu fepen, bafe fiep ber ÏRuttermunb trop ber
ftarren ©efcptoulft bodj genügenb bilatirt.
gebenfaïïê barf man niept fo panbeln toie ein
Rrgt, ber bei einer ©eburt einen folepen Krebê
erfannte, ber tßatientin aber riet, naep ettoa bier
SBocpen einen ©pnäfologen aufgufuepen unb
fiep operieren gu taffen. ©ie grau folgte biefem
Rat, mit bem ©rfotg, bafe bann ber Krebê boll»
ftänbig unoperierbar getoorben toar; man ber»
fuepte noep Veftraplitng, boep fie fonnte ben
üblen Sluêgang niept aufpalten; bie grau ftarb
naep ioenigen SBocpen.

©ê muf bemerft toerben, bafe ber Krebê in
ber ©cpmangerfcpaft auep noep auê bem ©runbe
Oerberblicper ift alê fonft, toeil eê fiep) eben um
noep jüngere grauen panbelt unb man toeife,
bafe ber Uteruêfrebë toie jeber Krebê um fo ber»

berblicper ift, je jünger bie Patientinnen firtb.
©ie ©ierftoefgefepmülfte fömten äpnlicpe §in»

berniffe für bie ©cpmangerfcpaft unb bie ©eburt
barftellen toie bie Rlporne. greilicp finb fie meift
geftielt, toeil toäprenb beë SBacpêtumë fiep ber
obere Seil beê breiten Rlutterbanbeê mit bem

©ileiter auêgiept. ©aburcp toerben fie in bielen
gälten leiept betoeglicp fein, unb baë ift auep ber

©runb, toarum fie in ben ©ouglaëfcpen Raum
gelangen unb, toie oben bemerft, ben ©intritt
beë Kinbsfopfeë pinbern fönnen. grüp bemerït,
fann man fie leiepter naep oben fepieben. ©ies
gilt aber nur für bie ©efeptoülfte, bie niept mit
ber Umgebung berflebt ober berioaepfen finb,
toie bieë bei bôêartigen ©umoren früpgeitig ber

galt fein fann. Slucp fann fiep bie ©efcptoulft
in baë breite SRutterbanb piuein enttoicfeln;
bann ift fie natürlicp niept betoeglicp unb jipt
bagu noep im fleinen Vecfen feft brin, ©in ©ier»
ftoef tumor fann ben Vaucpfcpuitt nötig ntaepen;
aber er bebingt niept ben Kaiferfcpnitt.

in ber ©tille, bon feinem Särrn einer ©trajjen»
bapn unterbroepen, fap man erft, toie lieblicp
baê ©täbtepen unb feine Umgebung ift.

©aê Vanfett im fttmmungêOoll beforierten
©aal mit artfcpliefeenber Slbenbunterpaltung
berlief ûberauë abtoecpëluugëreicp. Sßenn toir
nun auep baê SRufeum beê Sanbeê ©laruë, ben

greuler=pataft, niept bon innen gefepen paben,
fo befamen toir boep etlicpeê bon ber garben»
praept ber ©larner SBeberei gu ©efiept. 3Bie eut»

gücften unfer Sluge bie ©arbietungen ber Kin»
ber, bie Reigen unb turnerifepen Seiftungen ber
©röfeern im Saft ber SRufifbegleitung! Slnberë
alê grofeartig fann mau biefe Seiftungen niept
nennen! ^erglicpen, marmen ©anf allen, bie
fiep fo grofee sIRüpe gaben, uns ettoaê toirfliep
©ebiegeneë gu bieten, ©benfalls ©anf ben §er»
ren Vertretern ber ©larner Regierung, bie unê
mit iprer Stnioefenpeit beeprten: ©anitâtêbiref»
tor Herr Regierungêrat ©r. meb. ©cpmib,
©tabtrat £>err g. Seuginger unb alê Vertreter
beê Kantonêfpitalê Herr ©r. meb. gritfepe.
Herr ©r. ©cpmib mies in feiner Slnfpracpe auf
baë eprtoürbige SXlter beë •öebammenftanbes
pin unb toünfcpte, bafe auep in toirtfcpaftlicper
Vefferftellung bon ©eiten ber Kantonêregie»
rungen einigeê getan toürbe. — ©erabe unfer
„graueë Sllter" berpflieptet unê, in unfern ©r»

fenntniffen unb Seiftungen niept alt gu fein,
fonbern toirfliep ben peutigen Slnforberungen
gu genügen, gu biefem ©inne toäre eine Konn
miff ion über Sluêbilbungêfragen fepr gu be»

grüben.
©er folgenbe ÜRorgen braepte unê baê

„©cpönmetter=tßrograntm", atfo bie gaprt na(p
Sintpal unb Vrauntoalb, baê unê im ©onnem
glang unb toie frifcp getoafepen begrüßte. §err
greuler pat unê in ber guni=tRrtmmer ber gei»
tung eine fo treffenbe ©epilberung bon Vraun»
toalb gegeben, bajj meine 2öorte gu arm toären,
ettoaê pingugufügen. ©ie tRunbficpt toar airt
ÜRorgen itberrafcpenb fcpön unb toenn auep pin
unb toieber iRcbel bie grofjen §äupter bcrpüßie,
fo befamen toir fie boep noep äße in iprer tßraept
gu ©efiept: ben Söbi, ben ©lariben, ©elbfanft,
©rtftocf unb toie fie alle peijgen.

©ie Vefanntgabe ber Vefcplüffe berfammelte
unê im öotel Sllpenblicf, too unfer, bon ber ©eß
tion ©laruë geftiftet, eine toillfommene ©rfri»
fcpurtg toartete. grau Saufer unb bem gangett
©tab iprer Helferinnen fei ein ©rtrafrärtgepen
getounben für all ipre tüRüpe.

©anfen möcpten toir auep unferem 9ieife*
marfcpall, Heïï ©allati, unb befonberê toarmen
©anf allen girmen, bie auip biefeê gapr in
poeppergiger SBeife ber ^îranfen» unb gentraß
faffe gebadpten; ebenfo berjenigen, bie unê burcp

praftifepe ©efepenfe erfreuten. — Vor bem 9Riü
tagêbanfett blieb unê noep geit, mit bem neu"
erftellten „©effelilift" in bie §öpe bon 1800
SRetern gu fapren, gum Vergpauë ©umen. gnï
biele bon unê toar eê fieper ein einmaligeê
febnië!

Heber ÜRittag patten fiep bie Sßolfen berbiep'
tet, unb alë unfere Stbreife napte, fing eê lang'
farn an „g'tröpfele". ©ie ©raptfeilbapn braeptt
unê toieber inë Sintpal pinunter unb balb
maren mir in Rebel unb Regen eingepüllt. <3°

fiel unê ber Slbfcpieb leiepter, alê menu Sonne
unb bie grünen Hcmge fo locfenb gum Vleibett
eingelaben pätten!

Unb nun, ipr lieben Kolleginnen im Sattbe

gribolinë, nocpmalê unfern perglicpften ©an!
unb ,,ufê SBieberluege" nâdpfteê gapr in Ver'b
fo ©ott mill. üR.Sepmann.

5ßreffeftimmen.
®te „5lern ©larner Rettung"
Braute un§ folgenben freunbltdjen SBidfomm:

SSillfomm
betn Scpmcigerifcpen Hebamnten=Sereiit.

©en toeifen grauen, bie in iprer ©larn^
©agung am 3Rontag bon ber feptoeren Vürbe
unb bon ben füllen greuben ipreê Verufeê reben

21. unb 22.

©ê ift mir, mie menn'ê geftern gemefen märe,
ba| in Sugano bie freunblicpe ©inlabung, gur
näcpften ©elegiertenberfammlung inë ©larner»
länbli gu fommen, mit ©anf angenommen
tourbe. Unb nun gepört auep bie Sagung in
©laruë fepon ber Vergangenpeit an! SRöcpte fie
aber niept nur eiu flüeptiger ©inbruef in unferer
paftenben, fcpnell»Iebigen geit gemefen fein,
fonbern möcpten mir bie tßarole, bie grau
©cpaffer in iprer Vegrüpititg auêfpracp: „$rü=
fet alleë unb baë Vefte bepaltet", bepergigt
pabeit!

©aê SBetter mar bieêmal niept fo ftraptenb,
alê mir bem fepönen güriepfee entlang fupren;
liefe aber auf Vefferung poffen. Unb mirflidp, eê

mar fo, mie unfer freunblicper Reifefüprer am
gmeiten Sag fagte, eê pielt mepr alê eê ber»
fpraep.

greunbliep mürben mir bon unfern lieben
©larner Kolleginnen empfangen unb füplten
unê gleicp peimelig in ber fleinen ©tabt ©la»
ruê, bon ber unê K. greuler in feinem „Söill»
fommen" einen fo freunblicpen ©inbruü gab.
©cpnell mufeten mir un§ naep bemjenigen um»
fepen, ber unê pier „©rüfegott" fagen follte —
bem Vorberglärnifü) nämlicp -— unb mirflidp,
er patte fiep niept in tlöolfen berborgen, ein
©tücflein blauen Himmelë leucptete über ipm.

©in meitereê freunbïicpeê „tffiillfomm" bot
unê auep bie „Reue ©larner geitung". ©iefer
Slrtifel mirb fpäter folgen.

tßünftlicp berfammelten loir unê im Sanb»

ratêfaal beê Regierungêgebâubeê, too bie Ver»
panblungen ftattfinben follten. Herglicpe Ve=

grûfeungëmorte fanben fomopl bie tßräfibentin
ber ©eftion, grau Haufer, mie aucp bie gentral»
präfibentin. grau ©cpaffer erinnerte in iprem
Vericpt baran, bafe 1948 bie ©ibgenoffenfepaft
ipr punbertjâprigeë Veftepen feiern barf, ©in
Sßunber, bafe fiep bei allen ©türmen unb DRei»

nitngêberfcpiebenpeiten baê grtfammengepörig»
feitêgefûpl erpalten pat! Rur ©inigfeit im gu»
fammenfeplufe fann baê ©Ute ftärfen, baê paben
bie ©riinber ber ©ibgenoffenfepaft eingefepen
unb baê tooßen auep mir unê mepr benn je ge»

jagt fein laffen!
©aê abgelaufene Vericptêjapr toieê feine um»

mälgenben ©reigniffe auf; eê mar bem innern
unb äufeern Slufbau getoibmet. ©er gut abge»
fagte gapreëbertcpt gab unê einen fleinen ©in»
blicf in bie Sätigfeit beë gentralborftanbeë, bon

mmentag in iBIarua
2Suni m8
beffen bieler Kleinarbeit ber Uneingemeipte
menig Slpnung pat. ©ê folgten ber gapreê»
beriept beê Hilfêfonbë, ber Vericpt über bie
©tellenbermittlung fomie ein 2luêfcpnitt auê
grl. Riggliê Sätigfeit. ©aê tßrotofoll ber lept»
jäprigen ©elegiertenberfammlung fanb ©enep»
migung, ebenfo bie gapreêrecpnung fomie fämt»
licpe anbern Vericpte, unter befter Verbanfung
an biejenigen, bie geit unb Kräfte bafür ein»

gefegt paben. ©iner regen ©iêfuffion rief ber
Vorfcplag grl. Riggliê betreffs ber geftfepung
einer eibgenöffifepen ÜRinbefttaje für einfaepe
©eburt, unabpängig bou ben beftepenben 2öart»
gelbern. ©benfo ber ©ntfepeib beê Vunbeêamteê,
bafe in Spitälern arbeitenbe Hammen nid)t
bem Rormalarbeitêbertrag unterftellt merben
bürfen. lieber bie Rbflöritng biefer grage foil
nâcpftenê eine Konfereng ftattfinben. ©ie Sraf»
tanben tourben in rupiger Verpanblung er»

lebigt. ©er lepteê gapr gemaepte Vorfdjlag, ber
biefeê gapr probetoeife burcpgefüprt mürbe, bie
Vericpte borper inë grangöfifepe gu itberfepen,
fanb Rnflaitg bei unfern Kolleginnen frangöfi»
ftfjer gunge. Ueber bie gefafeten Vefcplüffe mirb
fpäter baë ißrotofoll alle Seferinnen orientieren.

gur reepten geit fonnte unter bem Vorfip
bon grau ©lettig bie Kranfenfaffe»Kommiffion
ipreê 2lmteê malten, grau ©lettigê Vericpt, ob»

toopl mit biel nücpternen gaplen gefpieft, mar
fepr intereffant unb mürbe beftenê berbanft. gn
baê Vericptêjapr fällt bie fcploere ©rfranfung
ber langjäprigen Kaffierin, grau Herrmann,
grl. Klaefi fiel bie niept leidpte Aufgabe gu, bie

Kaffe bertretungêmeife gu füpren biê gur SßapI
einer neuen Kaffierin, bie nun erfolgte in ber
ißerfon bon grau ©iget in Sirbon. ©ie tat eê

aber mit ber ipr eigenen Vefcpeibenpeit unb
grofeem ©efepief. ©inigeê gu reben gab ber 2ln=

trag 2 betreffenb Umänberung bet Kranfenfaffe
in eine folepe mit Kranfenpflegeberficperung.
grau ©lettig beïoieê an Hanb bielen SRaterialê,
bafe fiep biefer Vorfcplag für unfere Kaffe niept
berioirflicpen lägt, unb er mürbe benn auep fal»
ten gelaffen. — Um 19 Upr maren bie Verpanb»
lungen beenbigt.

©er ©ang burcp baë im ©lang ber unter»
gepenben ©onne üegenbe ©täbtepen gum
©cpûpenpauêfaal mar ber fepönfte Slbfcplufe beê

Sageê. ©aê fepeibenbe Sageêgeftirn liefe bie

©dpneefelber ber Vergriefen aufleuepten mie
5ßurpur, irgenbmo bimmelte eine ©locfe — unb
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schwanger und gebar nach normaler Zeit, ohne
daß der Arzt zugezogen wurde, vollständig
normal!

Der Krebs des Scheidenteils oder des
Halskanals wächst in der Schwangerschaft besonders
rasch. Wenn er in der èrsten Zeit gefunden wird,
muß bei noch günstigen Verhältnissen sofort die
Operation gemacht werden, ohne Rücksicht auf
die Frucht und man wird auch die Nachbestrahlung

anfügen. Findet man den Krebs erst in der
zweiten Hälfte oder gar gegen Ende der Schwangerschaft

und bei Beginn der Geburt, so kann
man zuerst die Entbindung auf natürlichem
Wege mit künstlicher Erweiterung des Muttermundes

erstreben; dann wird man mit der
Operation nicht zögern. Es ist oft verwunderlich,

zu sehen, daß sich der Muttermund trotz der
starren Geschwulst doch genügend dilatirt.
Jedenfalls darf man nicht so handeln wie ein
Arzt, der bei einer Geburt einen solchen Krebs
erkannte, der Patientin aber riet, nach etwa vier
Wochen einen Gynäkologen aufzusuchen und
sich operieren zu lassen. Die Frau folgte diesem
Rat, mit dem Erfolg, daß dann der Krebs
vollständig unoperierbar geworden war; man
versuchte noch Bestrahlung, doch sie konnte den
üblen Ausgang nicht aufhalten; die Frau starb
nach wenigen Wochen.

Es muß bemerkt werden, daß der Krebs in
der Schwangerschaft auch noch aus dem Grunde
verderblicher ist als sonst, weil es sich eben um
noch jüngere Frauen handelt und man weiß,
daß der Uteruskrebs wie jeder Krebs um so

verderblicher ist, je jünger die Patientinnen sind.
Die Eierstockgeschwülste können ähnliche

Hindernisse für die Schwangerschaft und die Geburt
darstellen wie die Myome. Freilich sind sie meist
gestielt, weil während des Wachstums sich der
obere Teil des breiten Mutterbandes mit dem

Eileiter auszieht. Dadurch werden sie in vielen
Fällen leicht beweglich sein, und das ist auch der
Grund, warum sie in den Douglasschen Raum
gelangen und, wie oben bemerkt, den Eintritt
des Kindskopfes hindern können. Früh bemerkt,
kann man sie leichter nach oben schieben. Dies
gilt aber nur für die Geschwülste, die nicht mit
der Umgebung verklebt oder verwachsen sind,
wie dies bei bösartigen Tumoren frühzeitig der

Fall sein kann. Auch kann sich die Geschwulst
in das breite Mutterband hinein entwickeln;
dann ist sie natürlich nicht beweglich und sitzt

dazu noch im kleinen Becken fest drin. Ein Eier-
stocktumor kann den Bauchschnitt nötig machen;
aber er bedingt nicht den Kaiserschnitt.

in der Stille, von keinem Lärm einer Straßenbahn

unterbrochen, sah man erst, wie lieblich
das Städtchen und seine Umgebung ist.

Das Bankett im stimmungsvoll dekorierten
Saal mit anschließender Abendunterhaltung
verlief überaus abwechslungsreich. Wenn wir
nun auch das Museum des Landes Glarus, den

Freuler-Palast, nicht von innen gesehen haben,
so bekamen wir doch etliches von der Farbenpracht

der Glarner Weberei zu Gesicht. Wie
entzückten unser Auge die Darbietungen der Kinder,

die Reigen und turnerischen Leistungen der
Größern im Takt der Musikbegleitung! Anders
als großartig kann man diese Leistungen nicht
nennen! Herzlichen, warmen Dank allen, die
sich so große Mühe gaben, uns etwas wirklich
Gediegenes zu bieten. Ebenfalls Dank den Herren

Vertretern der Glarner Regierung, die uns
mit ihrer Anwesenheit beehrten: Sanitätsdirektor

Herr Regierungsrat Dr. med. Schund,
Stadtrat Herr I. Leuzinger und als Vertreter
des Kantonsspitals Herr Dr. med. Fritsche.
Herr Dr. Schmid wies in seiner Ansprache auf
das ehrwürdige Alter des Hebammenstandes
hin und wünschte, daß auch in wirtschaftlicher
Besserstellung von Seiten der Kantonsregierungen

einiges getan würde. — Gerade unser
„graues Alter" verpflichtet uns, in unsern
Erkenntnissen und Leistungen nicht alt zu sein,
sondern wirklich den heutigen Anforderungen
zu genügen. In diesem Sinne wäre eine
Kommission über Ausbildungsfragen sehr zu
begrüßen.

Der folgende Morgen brachte uns das

„Schönwetter-Programm", also die Fahrt nach

Linthal und Braunwald, das uns im Sonnenglanz

und wie frisch gewaschen begrüßte. Herr
Freuler hat uns in der Juni-Nummer der
Zeitung eine so treffende Schilderung von Braunwald

gegeben, daß meine Worte zu arm wären,
etwas hinzuzufügen. Die Rundsicht war am
Morgen überraschend schön und wenn auch hin
und wieder Nebel die großen Häupter verhüllte,
so bekamen wir sie doch noch alle in ihrer Pracht
zu Gesicht: den Tödi, den Clariden, Selbsanft,
Ortstock und wie sie alle heißen.

Die Bekanntgabe der Beschlüsse versammelte
uns im Hotel Alpenblick, wo unser, von der Sektion

Glarus gestiftet, eine willkommene
Erfrischung wartete. Frau Hauser und dem ganzen
Stab ihrer Helferinnen sei ein Extrakränzchen
gewunden für all ihre Mühe.

Danken möchten wir auch unserem
Reisemarschall, Herr Gallati, und besonders warmen
Dank allen Firmen, die auch dieses Jahr in
hochherziger Weise der Kranken- und Zentralkasse

gedachten; ebenso derjenigen, die uns durch

praktische Geschenke erfreuten. — Vor dem
Mittagsbankett blieb uns noch Zeit, mit dem
neuerstellten „Sesselilift" in die Höhe von 1899
Metern zu fahren, zum Berghaus Gumen. Für
viele von uns war es sicher ein einmaliges
Erlebnis!

Ueber Mittag hatten sich die Wolken verdichtet,

und als unsere Abreise nahte, fing es langsam

an „z'tröpfele". Die Drahtseilbahn brachte
uns wieder ins Linthal hinunter und bald
waren wir in Nebel und Regen eingehüllt. So
fiel uns der Abschied leichter, als wenn Sonne
und die grünen Hänge so lockend zum Bleiben
eingeladen hätten!

Und nun, ihr lieben Kolleginnen im Lande
Fridolins, nochmals unsern herzlichsten Dank
und „ufs Wiederluege" nächstes Jahr in Bern,
so Gott will. M.Lehmann.

Pressestimmen.
Die „Neue Glarner Zeitung"
brachte uns folgenden freundlichen Willkomm:

Willkomm
dem Schweizerischen Hebammen-Verein.

Den weisen Frauen, die in ihrer Glarner
Tagung am Montag von der schweren Bürde
und von den stillen Freuden ihres Berufes reden

2t. und 22.

Es ist mir, wie Wenn's gestern gewesen wäre,
daß in Lugano die freundliche Einladung, zur
nächsten Delegiertenversammlung ins Glarner-
ländli zn kommen, mit Dank angenommen
wurde. Und nun gehört auch die Tagung in
Glarus schon der Vergangenheit an! Möchte sie
aber nicht nur ein flüchtiger Eindruck in unserer
hastenden, schnell-lebigen Zeit gewesen sein,
sondern möchten wir die Parole, die Frau
Schasfer in ihrer Begrüßung aussprach: „Prüfet

alles und das Beste behaltet", beherzigt
haben!

Das Wetter war diesmal nicht so strahlend,
als wir dem schönen Zürichsee entlang fuhren;
ließ aber auf Besserung hoffen. Und wirklich, es

war so, wie unser freundlicher Reiseführer am
zweiten Tag sagte, es hielt mehr als es

versprach.

Freundlich wurden wir von unsern lieben
Glarner Kolleginnen empfangen und fühlten
uns gleich heimelig in der kleinen Stadt Glarus,

von der uns K. Freuler in seinem
„Willkommen" einen so freundlichen Eindruck gab.
Schnell mußten wir uns nach demjenigen
umsehen, der uns hier „Grüßgott" sagen sollte —
dem Vorderglärnisch nämlich — und wirklich,
er hatte sich nicht in Wolken verborgen, ein
Stücklein blauen Himmels leuchtete über ihm.

Ein weiteres freundliches „Willkomm" bot
uns auch die „Neue Glarner Zeitung". Dieser
Artikel wird später folgen.

Pünktlich versammelten wir uns im
Landratssaal des Regierungsgebäudes, wo die
Verhandlungen stattfinden sollten. Herzliche
Begrüßungsworte fanden sowohl die Präsidentin
der Sektion, Frau Hauser, wie auch die
Zentralpräsidentin. Frau Schaffer erinnerte in ihrem
Bericht daran, daß 1948 die Eidgenossenschaft
ihr hundertjähriges Bestehen feiern darf. Ein
Wunder, daß sich bei allen Stürmen und
Meinungsverschiedenheiten das Zusammengehörigkeitsgefühl

erhalten hat! Nur Einigkeit im
Zusammenschluß kann das Gute stärken, das haben
die Gründer der Eidgenossenschaft eingesehen
und das wollen auch wir uns mehr denn je
gesagt sein lassen!

Das abgelaufene Berichtsjahr wies keine
umwälzenden Ereignisse auf; es war dem innern
und äußern Aufbau gewidmet. Der gut abgefaßte

Jahresbericht gab uns einen kleinen Einblick

in die Tätigkeit des Zentralvorstandes, von

lnmentag in Asms
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dessen vieler Kleinarbeit der Uneingeweihte
wenig Ahnung hat. Es folgten der Jahresbericht

des Hilfsfonds, der Bericht über die

Stellenvermittlung sowie ein Ausschnitt aus
Frl. Nigglis Tätigkeit. Das Protokoll der
letztjährigen Delegiertenversammlung fand
Genehmigung, ebenso die Jahresrechnung sowie sämtliche

andern Berichte, unter bester Verdankung
an diejenigen, die Zeit und Kräfte dafür
eingesetzt haben. Einer regen Diskussion rief der
Vorschlag Frl. Nigglis betreffs der Festsetzung
einer eidgenössischen Mindesttaxe für einfache
Geburt, unabhängig von den bestehenden
Wartgeldern. Ebenso der Entscheid des Bundesamtes,
daß in Spitälern arbeitende Hebammen nicht
dem Normalarbeitsvertrag unterstellt werden
dürfen. Neber die Abklärung dieser Frage soll
nächstens eine Konferenz stattfinden. Die
Traktanden wurden in ruhiger Verhandlung
erledigt. Der letztes Jahr gemachte Vorschlag, der
dieses Jahr probeweise durchgeführt wurde, die

Berichte vorher ins Französische zu übersetzen,
fand Anklang bei unsern Kolleginnen französischer

Zunge. Ueber die gefaßten Beschlüsse wird
später das Protokoll alle Leserinnen orientieren.

Zur rechten Zeit konnte unter dem Vorsitz
von Frau Glettig die Krankenkasse-Kommission
ihres Amtes walten. Frau Glettigs Bericht,
obwohl mit viel nüchternen Zahlen gespickt, war
sehr interessant und wurde bestens verdankt. In
das Berichtsjahr fällt die schwere Erkrankung
der langjährigen Kassierin, Frau Herrmann.
Frl. Klaesi fiel die nicht leichte Aufgabe zu, die
Kasse vertretungsweise zu führen bis zur Wahl
einer neuen Kassierin, die nun erfolgte in der
Person von Frau Sigel in Arbon. Sie tat es

aber mit der ihr eigenen Bescheidenheit und
großem Geschick. Einiges zu reden gab der
Antrag 2 betreffend Umänderung der Krankenkasse
in eine solche mit Krankenpflegeversicherung.
Frau Glettig bewies an Hand vielen Materials,
daß sich dieser Vorschlag für unsere Kasse nicht
verwirklichen läßt, und er wurde denn auch fallen

gelassen. — Um 19 Uhr waren die Verhandlungen

beendigt.
Der Gang durch das im Glanz der

untergehenden Sonne liegende Städtchen zum
Schützenhaussaal war der schönste Abschluß des

Tages. Das scheidende Tagesgestirn ließ die

Schneefelder der Bergriesen aufleuchten wie
Purpur, irgendwo bimmelte eine Glocke — und



5Rr. 7 Sie@cpWex5er§ebainnte 68

unb raten motten, fei an biefer ©tette ein perj»
ticpes ÎBittfomm entgegengebracht! 8inb fie es
bocf), bie unS atte, ob reich ober arm, in ber er»
ften ©tnnbe unfereS Gebens begrüßen, eins mit
forgenber Siebe umgaben unb fid) an uns
freuen. Sßenn biefe erfte Siebe nicht gegenfeitig
fft, fo ift bas nicht it)rc ©äptlb. Jett unb ©chief»
fat reißt bie beiben batb genug toieber boneinan»
her, unb feiten genug fontmt bie ©etegenpeit,
too ber «JRenfcp fid) ber einft erWiefenen
(Guttaten erinnern unb ©utes mit ©ittem berget»
ton fann. ©tili unb freunbtiep aber tut bie
'Öabamme weiterhin ihre fchtoere ißflicfjt. 2ßer
henït baran, baß fie ju feber Qeit, bei ©türm
unb SBetter, burcp ©ommerpipe unb burch Sßin»
terfeitte, ihren SBeg machen muß"? öinauf 31t

äRaienfäßen nnb 2ltpen, in bie Sactjfammern
her ©täbte unb in bie unfreunbtiche 2trmfetig=
fett bon Kellerwohnungen? Kein 2Beg barf ipr
fu unbequem fein, feiner 31t Weit. 2Bie manche
junge grau ift froh um Scoft unb Jufpmcp,
Wenn bie fcpWere ©tnnbe ifjr naht. 2Bie mancher
3tr3t and) weiß bas SBiffen unb Können petfen»
her fpänbc 31t fepäpen. 2Bie manchem Vater, ber
um 3Wei «tRenfcpenteben bangt, muß fie froh»
9emut unb tebensfreubig 3ufprecpen! Hub Wie
°ft muß fie erleben, baß att ihre Strbeit fo fchnelt
öergeffen wirb, baß man ihrer faum nodj ge=
hertft, fobatb bas fteine Sßefen in ber Söiege
wfenrot unb munter feine erften ©epreie er»
tönen läßt!

Sie fbebammen Wiffen atte um biefe Singe
oes fpe^enS unb ber «tRenfcpticpfeit unb fie er»
fragen fie als unbermeibtiepe «tRitgaben ihres
fepönen Verufes. Unb fie bleiben, wenn fie fich
%e§ Berufes im Jnnerften bewußt finb, wei»
torpin biefetben ftitten, gütigen grauen, bie im»
toer Wieber unb jeberjeit 3ur tpilfe bereitftepen.
•Ott Sanfbarfeit grüßen Wir barum heute fie als
®äfte, als Vertreterinnen eines ©tanbes, bem
Qu Opferbereitfcpaft, an «IRut unb ©ntfeptoffen»
heit, an JbeatiSmus itnb VerantWortungS»
heWußtfein nicht mand)er grauen» unb «JRärt»

uerberuf jur ©eite geftettt werben fann.
.Socp mit SBorten allein ift ben Sebantmen

nicht geholfen, Wenn bie Ungunft ber 3eife

menfcplicheS Verfagen, oft genug auch fd)nöber
Unbanf fie um ben befepeibenen Sohn iprer 2fr»
beit bringen Witt. ©ber Wenn bie ©inficht in bie
«Röte einer gamitie, in bie Ver3WeifIung eines
boit alten guten ©eiftern bertaffenen «tRenfcpen
ihnen ben 2Rut nimmt, hart auf berechtigten
gorberungen 31t beftehen. 2Bir begreifen baher
Wohl, toenn and) fie fid) fufammenfeptießen,
nidjt nur um in allerlei Kurfen ficE> Weiter»

3ubitben unb ihr Können 31t erweitern, fonbern
aitd) um in gefeptoffener ©inigfeit nach außen
31t bofumentieren, baß fie wie feber anbere 2fr»
heiter am Sehen ihres Sohnes Wert finb. Jpnen,
3u helfen, bie itnS einft geholfen haben, ift unfer
alter bßfficfjt. Jn bermef)rtem «JRaße muß es

and) «Pflicht ber Vepörben überall fein, mit offe»
nem tpe^en unb offener foanb ben .fbebammen
entgegengufommen unb ihnen ben SBeg bitrd)§
Seben feicßter 31t machen. Ser gleiche ©taat, ber
ÏRilIionen ausgeben muß, um 3erftörenb bor
Jerftörung 31t fcpüpen, muß aud) bort helfen,
Wo bitrd) Siebe unb Wiffenbe ©üte mit jebem
neuen «tRenfcptein eine neue SBett aufgebaut
Wirb! —

Sod) fie finb fröhlichen ©emütes, biefe be»

rufstätigen grauen, trop altem Seib, bem fie
oft genug in bie Singen fepauen müffen. Sie
greube am quetlenben Seben, bie greube unb
(Genugtuung an iprem fepönen Veruf maept fie
ftar! unb froh unb läßt fie guten «IRuteS bor»
WärtS fepreiten. ©s Wäre benn barum berWun»
bertich, Wenn fie ob atten aubern, ernften Sin»
gen bes Sebens bie gröptiepfeit bergäßen, unb
bei ihrer Sagung auf begliche ©emeinfehaft
nnb freunbfchaftliches jufammenfein oersichten
Wollten, ©in froher Unterpaltungsabenb Wirb
fie barum am «IRontag mit ©äften unb Vefamt»
ten in gteichgefinntem Kreife bereinigen; ber

Sienstagmorgen aber mag fie auf VraunWatbS
gafttichen §öhen mit ©ommerbtäue unb bleu»
benben ©tetfepern begrüßen.

©rnfte 2trbeit, ber ftarfe ÏBilte 31er beruflichen
üBeiterbitbung unb bie begtüdenbe Slusfpan»
mtng im greitnbesfreis foIXen fid) fo 3U einer
Sagung sufammenfeptießen, über ber im Saitbe

gribotinS ein guter ©tern Walten möge! gr.

jsdjœtif. üjebaminetuierein

Zentraloorstand.
Jubilarinnen.

grau 5Rofa Hartmann, 2tarau
grau 2ttbie3, Vafet
grau ©cptatter, ©bftatben
grau iRotp, ^Srattetn
grau Kamm, gitjbach-

2ßir gratulieren atten recht heimlich unb Wün»

fcfjen einen frohen SebenSabenb.

9len=©iniritte :

©eftion Vertt:
141a grt. Slefcptimann .jpannp, iRüegSau»

fepaepen.

©eftion @arganS»3Berbenberg:
58a grt. Sina ©uper, ©ate3.

©eftion Slppenjelt:
13a grau V. Certle»8anter, ©peieper.

©eien fie itnS herzlich Wittfommen

SRiicfbficf.

Von unferer Setegiertenberfammlnng in
©taruS 3urücfgefet)rt, erachten Wir eS als un»
fere Pflicht, ber ©eftion ©tarns, inSbefonbere
ihrer ißräfibentin bon DtäfelS herglid) 3U ban»
fen für bie erfolgreiche Surd)fül)rnng ber beiben
•Sage. Sie Vehanbtung ber Sraftanben ging rei»
bungStoS bonftatten. 2tbenbS 7 UI)r fchloß bie
ißräfibentin bie Verfammlung unb banfte aften
für baS 2tuSt)arren.

2ßät)renb bem Vanfett im „©djüßenhaus"
beehrten unS als ©äfte it. a. als Vertreter ber
SanbeSregiernng ©anitätSbireftor itnb SRegie»

rnngSrat Sr. meb. ©eßmib, als Vertreter beS

©emeinberateS bon ©taruS .^err Joft Seujin»
ger unb als iReßräfentant bes Kantonsfpitats
©lamS Sr. meb. gritfehe.

§err Sr. meb. ©chmib entbot ©ruß unb
Sßitoomm ber ©tarner ^Regierung unb banfte
für bie ©intabung. Ser iRebtter machte u. a. bie
intereffante geftftcllung, baß ber Hebammen»
beruf eigentlich baS 500jät)rige Veftepen feiern
fönnte. 311m ©eßtuß Wünfcpte er, baß bie am
sJîact)mittag in ben VatSfaat eingebrungenen
©onnenftratjlen ben Hebammen auch für öett
2tuSftug nach VraunWatb baS ©eteite geben
möchten. Ser Sßunfd) ging Wirftid) in ©rfüt»
Iitng. VraunWatb tag am SienStagmorgen im
©onnengtan3, atS bie ©äfte bort oben anfamen.
Ser ©enuß ber )Runbfid)t auf bie feßneebebeef»
ten ©ipfet War eingig fd)ön.

Strich §err ©emeinberat Joft Sensinger be»

grüßte bie 2tnWefenben im Stamen ber ©tabt
©taruS Verglich- 2ötr möd)ten ben Herren Ver»
tretern an biefer ©teile Ijerslidj banfen für bie
gute 2tufnahme unb Werben nod) lange an bie
fdjönen ©tunben im ©tarnertänbti benfen.

2lnd) ber ©tarner ©chnljitgenb möchten Wir
ein Kränstein Winben. $aben fie unS boch mit

Regelschmerzen

hilft rasch und zuverlässig
In Apotheken erhältlich Fr. 1.20, Fr. 2.50, Fr. 4.80

Die vorteilhaften Vorratspackunoen sind

wieder erhältlich : 100 Kapseln Fr. 18.— (Ersparnis
Fr.5.40) 200 Kapsein Fr.33.— (Ersparnis Fr. 13.50!)

Bestellen Sie rechtzeitig! K 4429 B

A.-G. tür PHARMAZEUTISCHE PRODUKTE, LUZERN2

Sammlung non ^cbammcnufcnfili

2Bie ben Seitneljmerinnen ber Setegierten»
öwfammtung in ©tarnS erinnertid) ift, Würbe
babon gefpro.chen, eine ©ammtung ber am mei»
Ifen fehtenben ©ebrauchSgegenftänbe für §eb»
tonmen in ben ©ebieten üon Seutfd)Ianb unb
3'efterreich 311 üeranftalten. Surch bie Sete»
Sferten ber ©cbwegerfpenbe in Kobtens unb
j®fen, bie fid) mit guftärtbigen ©teilen in Ver»
"inbnng gefept haben, fönnen nun genaue 2tn»
gaben gemacht Werben. ©S liegen Vriefe bor bon
öwi Seiterinnen ber Sanbest)ebammenfd)aft
Rorbrhein, ber 8anbeSt)ebammenfchaft Stieber»
jad)fen, berjenigen bon Sßeftfaten nnb bon tpam»
bürg. ©§ ift fchabe, baß bie Vriefe nid)t alte ber»
°ffentticht Werben fönnen; Wir befämen einen
Sans anbern Vegriff bon ben erfdjWerertben
ttmftänben, unter benen unfere Verufsfottegin»
aett ihre 2trbeit tun müffen. Jn alten Vriefen
Wwmt bie greube 311m 2tusbrnd, baß bie
Schwerer Hebammen Jntereffe am ©rgehen
"Wer Kolleginnen in ben 9tact)barftaaten net)»
îgen nnb fie bitten, ©riiße anzurichten. Sie
^d)reibenben, bie ja nid)t§ boneinanber gewußt
haben, bringen in alten Vriefen als größte «Rot
ubereinftimmenb ben ÜRanget an Verufsftei»
bnng, wie: Sdjitrjen, SBafchïteiber, Kittel,
«chuhe unb ©trumpfe, ebenfo Wetterfefte Ober»
tteibung (Diegenmäntet ufW.) jnm 2tu§britcf. Jn
etnem Vrief fteht: „Vefonbere «Rot herrfept in
,r Verforgnng mit Verufötteibern" — in

e\nem anbern: „©§ war ja teiber feit Jahren
Weht möglich, unfere Verufsfteibung iu ergän»
3en." —

Jür ben Vejirf «töeftfaten, Wo fich Oftftücht»

1 fur ^cuffdjlanb unb ©efterrde^)-

Iings>t)ebammen aufhatten, Wirb gewünfd)t:
§anbbürftcn, Seife, |»anbtitcher, ©itmntihanb=
fd)ithc, SSattc, «Rabetbanb, iRabelftemmen, Sihe»
reu unb hauptfächlich gieberthermometer. @ot»

ä)e feien eine auêgefprocf)ene SRangelWare unb
auf legalem SBege faum 31t befepaffen, fepreibt
eine Seiterin.

Jn sWei Vriefen fiept: „3Rit Jnftrumenten
paben Wir foebantmen uns fo Weit wie möglich
gepotfen, bagegen beftept großer ÏRanget in Ve»

ritfsfoffern." ©ine fpriept fogar bie Vitte um
gaprräber aus!

Sßir fepen, liebe Kolleginnen, Wie öietfeitig
unfere éitfe fein fann. ©tinaS ©ntbeprticpeS pat
fieper jebes; Wir Wollen itnS nur borftelten, baß
Wir in foteper 9îot Wären unb um Sntfe bitten
müßten! Sie Sanfbarfeit 3U ©ott, für bas un-
öerbiente Verfipontgebtiebenfein, möge unS
auep pfer gebefreubig maepen. Sie ©egenftänbe
fönnen ben ©eftionspräfibentinnen abgegeben
Werben. Siefetben Werben gebeten, bie gefant»
metten ©aepen borläufig jn bepatten,
bis fie in einem Jirfular genaue 2öeifungen be»

treffenb Verpacfitng unb Verfanb erpatten Wer»
ben.

ilnb niept Wapr, Wir Wollen unfer ©eperftein
mögtiepft batb geben, bie §itfe tut ja bringenb
not. ©S fommt Wieber bie falte Japre§3eit, Wo

befonberS biejenigen, bie, Wie baS in alten
©cpreiben fo fepr betont wirb, «ïRangel an
©cpnpen paben, frop Wären um etwas Sßetter»
fefteS. „Saßt un§ ©uteS tun unb niept mübe
Werben."

«0Î. Sepmann.
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und raten wollen, sei an dieser Stelle ein
herzliches Willkomm entgegengebracht! Sind sie es
doch, die uns alle, ob reich oder arm, in der
ersten Stunde unseres Gebens begrüßen, uns mit
sorgender Liebe umgaben und sich an uns
freuen. Wenn diese erste Liebe nicht gegenseitig
ist, so ist das nicht ihre Schuld. Zeit und Schicksal

reißt die beiden bald genug wieder voneinander,

und selten genug kommt die Gelegenheit,
ivo der Mensch sich der einst erwiesenen Gut
taten erinnern und Gutes mit Gutem vergelten

kann. Still und freundlich aber tut die
Habamme weiterhin ihre schwere Pflicht. Wer
denkt daran, daß sie zu jeder Zeit, bei Sturm
und Wetter, durch Sommerhitze und durch
Winterkälte, ihren Weg machen muß? Hinauf zu
Maiensäßen und Alpen, in die Dachkammern
der Städte und in die unfreundliche Armseligkeit

von Kellerwohnungen? Kein Weg darf ihr
M unbequem sein, keiner zu weit. Wie manche
junge Frau ist froh um Trost und Zuspruch,
wenn die schwere Stunde ihr naht. Wie mancher
Arzt auch weiß das Wissen und Können helfender

Hände zu schätzen. Wie manchem Vater, der
um zwei Menschenleben bangt, muß sie
frohgemut und lebensfreudig zusprechen! Und wie
oft muß sie erleben, daß all ihre Arbeit so schnell
dergessen wird, daß man ihrer kaum noch
gedenkt, sobald das kleine Wesen in der Wiege
rosenrot und munter seine ersten Schreie
ertönen läßt!

Die Hebammen wissen alle um diese Dinge
des Herzens und der Menschlichkeit und sie
erfragen sie als unvermeidliche Mitgaben ihres
schönen Berufes. Und sie bleiben, wenn sie sich
chres Berufes im Innersten bewußt sind,
weiterhin dieselben stillen, gütigen Frauen, die im-
sNer wieder und jederzeit zur Hilfe bereitstehen.

Dankbarkeit grüßen wir darum heute sie als
^äste, als Vertreterinnen eines Standes, dem
un Opferbereitschaft, an Mut und Entschlossenheit,

an Idealismus und Verantwortungsbewußtsein

nicht mancher Frauen- und
Männerberuf zur Seite gestellt werden kann.

Doch mit Worten allein ist den Hebammen
nicht geholfen, wenn die Ungunst der Zeit,

menschliches Versagen, oft genug auch schnöder
Undank sie um den bescheidenen Lohn ihrer
Arbeit bringen Will. Oder wenn die Einsicht in die
Nöte einer Familie, in die Verzweiflung eines
von allen guten Geistern verlassenen Menschen
ihnen den Mut nimmt, hart auf berechtigten
Forderungen zu bestehen. Wir begreifen daher
wohl, wenn auch sie sich zusammenschließen,
nicht nur um in allerlei Kursen sich

weiterzubilden und ihr Können zu erweitern, sondern
auch um in geschlossener Einigkeit nach außen
zu dokumentieren, daß sie wie jeder andere
Arbeiter am Leben ihres Lohnes wert sind. Ihnen,
zu helfen, die uns einst geholfen haben, ist unser
aller Pflicht. In vermehrtem Maße muß es

auch Pflicht der Behörden überall sein, mit offenem

Herzen und offener Hand den Hebammen
entgegenzukommen und ihnen den Weg durchs
Leben leichter zu machen. Der gleiche Staat, der
Millionen ausgeben muß, um zerstörend vor
Zerstörung zu schützen, muß auch dort helfen,
wo durch Liebe und wissende Güte mit jedem
neuen Menschlein eine neue Welt aufgebaut
wird! —

Doch sie sind fröhlichen Gemütes, diese

berufstätigen Frauen, trotz allem Leid, dem sie

oft genug in die Augen schauen müssen. Die
Freude am quellenden Leben, die Freude und
Genugtuung an ihrem schönen Beruf macht sie

stark und froh und läßt sie guten Mutes
vorwärts schreiten. Es wäre denn darum verwunderlich,

wenn sie ob allen andern, ernsten Dingen

des Lebens die Fröhlichkeit vergäßen, und
bei ihrer Tagung auf herzliche Gemeinschaft
und freundschaftliches Zusammensein verzichten
wollten. Ein froher Unterhaltungsabend wird
sie darum am Montag mit Gästen und Bekannten

in gleichgesinntem Kreise vereinigen; der

Dienstagmorgen aber mag sie auf Braunwalds
gastlichen Höhen mit Sommerbläue und
blendenden Gletschern begrüßen.

Ernste Arbeit, der starke Wille zur beruflichen
Weiterbildung und die beglückende Ausspannung

im Freundeskreis sollen sich so zu einer
Tagung zusammenschließen, über der im Lande
Fridolins ein guter Stern walten möge! Fr.

Schweiz. Hàmmenverew

lentrslvorstanü.
Jubilarinnen.

Frau Rosa Hartmann, Aarau
Frau Albiez, Basel
Frau Schlatter, Obstalden
Frau Roth, Pratteln
Frau Kamm, Filzbach.

Wir gratulieren allen recht herzlich und wünschen

einen frohen Lebensabend.

Neu-Eintritte:

Sektion Bern:
141s Frl. Aeschlimann Hanny, Rüegsau-

schachen.

Sektion Sargans-W erdend erg:
ö8s Frl. Lina Guyer, Salez.

Sektion Appenzell:
13s Frau B. Oertle-Lanter, Speicher.

Seien sie uns herzlich willkommen!

Rückblick.

Von unserer Delegiertenversammlung in
GlaruS zurückgekehrt, erachten wir es als
unsere Pflicht, der Sektion Glarns, insbesondere
ihrer Präsidentin von Näfels herzlich zu danken

für die erfolgreiche Durchführung der beiden
-Tage. Die Behandlung der Traktanden ging
reibungslos vonstatten. Abends 7 Uhr schloß die
Präsidentin die Versammlung und dankte allen
für das Ausharren.

Während dem Bankett im „Schützenhaus"
beehrten uns als Gäste n. a. als Vertreter der
Landesregierung Sanitätsdirektor und
Regierungsrat Dr. med. Schmid, als Vertreter des
Gemeinderates von Glarns Herr Jost Leuzin-
ger und als Repräsentant des Kantonsspitals
Glarns Dr. med. Fritsche.

Herr Dr. med. Schmid entbot Gruß und
Willkomm der Glarner Regierung und dankte
für die Einladung. Der Redner machte u. a. die
interessante Feststellung, daß der Hebammenberuf

eigentlich das Mlljährige Bestehen feiern
könnte. Zum Schluß wünschte er, daß die am
Nachmittag in den Ratssaal eingedrungenen
Sonnenstrahlen den Hebammen auch für den
Ausslug nach Braunwald das Geleite geben
möchten. Der Wunsch ging wirklich in Erfüllung.

Braunwald lag am Dienstagmorgen im
Svnnenglanz, als die Gäste dort oben ankamen.
Der Genuß der Rundsicht auf die schneebedeckten

Gipfel war einzig schön.
Auch Herr Gemeinderat Jost Lenzinger

begrüßte die Anwesenden im Namen der Stadt
Glarns herzlich. Wir möchten den Herren
Vertretern an dieser Stelle herzlich danken für die
gute Aufnahme und werden noch lange an die
schönen Stunden im Glarnerländli denken.

Auch der Glarner Schuljugend möchten wir
ein Kränzlein winden. Haben sie uns doch mit
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Sammlung von Hebammenutsnsili

Wie den Teilnehmerinnen der Delegierten-
öersammlung in Glarns erinnerlich ist, wurde
davon gesprochen, eine Sammlung der am meisten

fehlenden Gebrauchsgegenstände für Heb-
stwmen in den Gebieten von Deutschland und
Oesterreich zu veranstalten. Durch die
Delegierten der Schweizerspende in Koblenz und
Wien, die sich mit zuständigen Stellen in
Verbindung gesetzt haben, können nun genaue
Angaben gemacht werden. Es liegen Briefe vor von
d^n Leiterinnen der Landeshebammenschaft
Nordrhein, der Landeshebammenschaft Nieder-
jachsen, derjenigen von Westfalen und von Hamburg.

Es ist schade, daß die Briefe nicht alle
veröffentlicht werden können; wir bekämen einen
ganz andern Begriff von den erschwerenden
Umständen, unter denen unsere Berufskolleginnen

ihre Arbeit tun müssen. In allen Briefen
wmmt die Freude zum Ausdruck, daß die
Schweizer Hebammen Interesse am Ergehen
chrer Kolleginnen in den Nachbarstaaten neh-
àu und sie bitten, Grüße auszurichten. Die
schreibenden, die ja nichts voneinander gewußt
haben, bringen in allen Briefen als größte Not
übereinstimmend den Mangel an Berufskleidung,

wie: Schürzen, Waschkleider, Kittel,
Schuhe und Strümpfe, ebenso wetterfeste Ober-
tleidung (Regenmäntel usw.) zum Ausdruck. In
einem Brief steht: „Besondere Not herrscht in
ver Versorgung mit Berufskleidern" — in
emem andern: „Es war ja leider seit Jahren
Uicht möglich, unsere Berufskleidung zu ergänzen."

—
Für den Bezirk Westfalen, wo sich Ostflücht-

i für Deutschland und Oesterreich.

lingshebammen aufhalten, wird gewünscht:
Handbürsten, Seife, Handtücher, Gummihandschuhe,

Watte, Nabelband, Nabelklemmen, Scheren

und hauptsächlich Fieberthermometer. Solche

seien eine ausgesprochene Mangelware und
aus legalem Wege kaum zu beschaffen, schreibt
eine Leiterin.

In zwei Briefen steht: „Mit Instrumenten
haben wir Hebammen uns so weit wie möglich
geholfen, dagegen besteht großer Mangel in
Berufskoffern." Eine spricht sogar die Bitte um
Fahrräder aus!

Wir sehen, liebe Kolleginnen, wie vielseitig
unsere Hilfe sein kann. Etwas Entbehrliches hat
sicher jedes; wir wollen uns nur vorstellen, daß
wir in solcher Not wären und um Hilfe bitten
müßten! Die Dankbarkeit zu Gott, für das
unverdiente Verschontgebliebensein, möge uns
auch hier gebefreudig machen. Die Gegenstände
können den Sektionspräsidentinnen abgegeben
werden. Dieselben werden gebeten, die
gesammelten Sachen vorläufig zu behalten,
bis sie in einem Zirkular genaue Weisungen
betreffend Verpackung und Versand erhalten werden.

Und nicht wahr, wir wollen unser Scherflein
möglichst bald geben, die Hilfe tut ja dringend
not. Es kommt wieder die kalte Jahreszeit, wo
besonders diejenigen, die, wie das in allen
Schreiben so sehr betont wird, Mangel an
Schuhen haben, froh wären um etwas Wetterfestes.

„Laßt uns Gutes tun und nicht müde
werden."

M.Lehmann.
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